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Mesotutionen
angenom m en In der N «,lrkskonseren) der R a d ik a len  

P a r te i  in  Kočevje am  10. Dezemöer 1922.

I. D ie  P a r te iv e rs a m m lu n g  drückt ihre uner* 
schütterliche T reue  zu ihrem M onarchen  S .  M .  
dem König Alexander a u s  und  beaus tragt d a r  
P rä s id ium , diese ihre G efühle  an  höchster S te l le  
zu verdolmetschen;

II. sie sendet G rü ß e  der T reue  und der S o -  
l id a r i tä t  ihrem höchsten Parte ichef dem H e rrn  
N ikola  P a š i ć ,  dem Vorsitzenden des M in is te r ra tes  
in B e o g r a d ;

III. sie konstatiert einstimmig, daß  in der 
P a r te iw e l t  J u g o s la w ie n s  a l s  die feste Hochburg 
n u r  die R adikale  P a r t e i  dasteht, unerschütterlich 
und treu ihrer g länzenden, erfolgreichen V e rg a n ­
genheit und ih rem  P ro g ra m m e . Gestützt auf diese 
Tatsache drückt die V ersam m lung  die feste H off ,  
nu ng  a u s ,  die Radika le  V olksparte i  werde diesen 
S t a a t ,  den sie geschaffen, nach den Grundsätzen 
ihres  P r o g r a m m e s  auch endgiltig. ordnen, da diese 
Grundsätze zugleich auch die P rinz ip ien  der H u- 
m an i tä t ,  der Z iv il isa t ion , der Demokratie  und  des 
P a r l a m e n t a r i s m u s  sind. D ie  V ersam m lung  for­
dert alle P a r te if reu n de  aus, die P a r t e i  bei diesem 
ihren Bestreben mit allen verfügbaren  M i t te ln  
wirksam zu unterstützen;

IV. die V ersam m lung  bedauert ,  daß m an  mit 
dem Gesetz die F r a g e  der V erb indung  S l o w e n i ­
ens mit dem M eere  auf eine A rt  zu lösen ver­
suchte, welche n u r  die V erb indung  S lo w e n ie n s  
mit O g u l in  bedeutet. D ie  V ersam m lung  giöt ihrer 
festen Überzeugung dahingehend Ausdruck, die 
Radikale  P a r t e i  werde sowohl W ege a l s  auch 
M it te l  zu finden wissen, um  S lo w e n ie n  mit dem 
M eeresgeb ie t  am  Q u a r n e r v  mit so starken w ir t ­

schaftlichen B a n d e n  zusammenzuschmieden, welchen 
auch kulturelle folgen müssen, daß  in diesem au s-  
gesetzten nordwestlichen Teile  unseres V a te r lan d es  
eine G ru n d la g e  geschaffen w ird , an  der wirtschaft­
liche und politische Speku la t ionen  unserer Feinde 
zerschellen w e rd e n ;

V. die V ersam m lung  spricht der Bezirksleitung 
der P a r t e i  volles V ertrauen  a u s  mit der Auf­
forderung, die Leitung wolle dahin wirken, daß 
dem S p a l t e n  der fortschrittlichen und patriotischen 
Elemente  in S lo w e n ie n  ein Ende gesetzt werde.

Die Radikale Regierung gebildet.
Kočevje, am 20. Dezember 1922.

D ie  W ürfe l  sind gefallen. D ie  R e g ie ru n g s ­
krisis. von der w ir  in der letzten N u m m e r  unseres 
B la t te «  berichtet hatten, ist dadurch gelöst worden, 
daß  die B i ld u n g  der R eg ie rung  unserer P a r t e i  
über tragen  und dieselbe auch gebildet w orden ist. 
S o n ach  ist unsere P a r t e i  der H e r r  im S ta a t e .  D a s  
ist ein gewaltiger E r fo lg ,  den w ir  zu 5 0  ®/o der 
Kurzsichtigkeit und der S ta a ts f re m d h e i t  unserer 
politischen G egner  zu verdanken haben. N atürlich  
schreien sie n u n  in allen T on fa rben  und Dialekten, 
da sie nicht mehr über die S ta a ts k r ip p e  verfügen, 
nicht mehr a u s  jeder sonst ganz alltäglichen Ver- 
w a ltu n gss rag e  eine S t a a t s f r a g e  zu machen »er­
suchen, wenn nicht für ihre P a r te ig ä n g e r  auch etwa« 
dabei herausgekommen ist. J e d e s  Gesetzeswerk, ja 
sogar die Amnestieakte des Herrschers muhten  ge- 
nait dieses jam m ernsw erte  P a r te ig e d rä n g e  wieder­
spiegeln, d a s  u n s  J a h r e  hindurch von der gesamten 
zivilisierten W elt  stark kompromittierte und schließ­
lich sich auch in dem K ursw erte  des D i n a r s ,  somit 
in unserer Wirtschaft und eigener Tasche, a u s ­
drückten. V o r  diesen Leuten, denen jede S t a a t s -

erfahrung abging , da die meisten in ihrem Leben 
nicht einm al davon  g e träum t habe», jem a ls  M i ­
nister und Gebieter über 14  M il l io n en  Menschen 
zu werden, existierte kein S ta a t s g e h e im n is ,  kein 
S t a a t s -  sondern n u r  ihr Parteiin teresse, der sich 
aber nu r  aus einige einflußreiche P a r te ig ä n g e r ,  
die entweder die Parteipresse an  verschiedenen 
Geschäften mitpartizipieren ließen oder in ihrem 
Bezirke über entsprechende Z a h l  der W ahlstimm en 
verfügten, beschränkte. E in  Stück des  stark korrum­
pierten politischen Lebens der Vorkriegszeit des ein­
stigen U ngarn  ist offenbar in unseren S t a a t  ringe- 
schleppt w orden  und hat hier auf Kosten des jungen , 
erst emporstrebenden S t a a t e s  seine O rg ie n  weiter 
gefeiert. W a s  heute Abend in der Ministersitzung 
erst erwogen oder initiiert wurde, d a s  wurde schon 
am  nächsten M o rg e n  fettgedruckt in allen Zeitungen  
gewisser Richtung ausp osaun t  und so schon im 
v o ra u s  diskreditiert oder vereitelt. V on  der österr.- 
ung. B ank  haben w ir 2 5  M illionen  Goldkronen 
empfangen, welche in einem separaten Schiff nach 
B e lg ra d  überführt  w u r d e n ; 15  M il l ionen  D o l la r  
sind a u s  der amerikanischen Anleihe auch dem 
Finanzminis ter zur V erfügung  gestellt worden. 
Und wenn m an  heute frag t,  w o dieses gewaltige  
G o ld  ist, können w ir n u r  aus den vom  P r tb ič e v ić  
ins  F inanzminis ter ium , der unbeschränkten D o m ä n e  
der D em okra ten, eingeschleppten H e rrn ,  einen ge- 
wissen P l a u š i ć ,  zeigen, von  dem m an  n u r  w e iß ,  
daß  er früher in Z ag reb  der Bankdirektor einer 
obskuren B an k  und guter P a r te ig ä n g e r  des P r i -  
bičeoić, speziell für seine Z eitungen , gewesen ist. 
Nach dem Regierungswechsel mußte er natürlich 
sofort verschwinden und er hinterließ seine HebungS- 
stätte des D i n a r s  mit leeren Goldkassen und beim 
noch niedrigeren K urs  des D i n a r s ,  wie er bei 
seinem Ein tre ten  gestanden ist. M a n  spricht von

chuy de Waupassant.

Dieses Schwein von einem M orin.
Übersetzt von D . V.

(Fortsetzung.)

R ivet  und der O nkel begannen von Poli t ik  
zu sprechen. I c h  befand mich bald  einige Schrit te  
hinter ihnen, an  der S e i te  des jungen M ädchens .  
S i e  w a r  wirklich charmant, charm ant!

M i t  g rößter Vorsicht fing ich an  von ihrer 
Aventure zu sprechen, wobei ich versuchte, sie m ir 
zur Verbündeten zu machen, s i e  schien dabei g a r  
nicht ve rw irr t  zu werden und hörte mich zu, a l s  
ob sie sich dabei höchlich unterhielte. I c h  sagte 
zu ih r :  „M ademoiselle ,  denken S i e  an  all die 
Unannehmlichkeiten, welche S i e  noch haben w er­
ben. S i e  müssen vor Gericht erscheinen, dort  den 
maliziösen Blicken begegnen, vor vielen Leuten 
sprechen und öffentlich diese jämmerliche S zene  
im W a g g o n  erzählen. Unter u n s  gesagt, bätten

S i e  nicht besser gehandelt, wenn S i e  nichts ge­
sagt, wenn S i e  diesen Lumpenkerl zurecht ge- 
wiesen; statt die Bahuangestellten Herbetzurufen, 
hätten  S i e  einfach den W agg o n  wechseln können."

S i e  fing an  zu lachen. „ E s  ist richtig, w a s  
S i e  sagen. Aber w a s  wollen S i e ?  I c h  habe 
Angst gehabt und wenn m an  Angst hat, kann 
m an  nicht vernünftig  urteilen. Nachdem ich die 
ganze S i t u a t io n  vollständig begriffen, da habe ich 
inein Schreien sehr bedauert, es w ar  aber zu 
spät. S te l len  S i e  sich nu r  vor, daß  sich dieser 
B lö d l in g  wie ein R asender auf mich geworfen, 
ohne ein W or t ,  mit dem Ausdrucke eines W a h n ­
witzigen. I c h  wußte ja nicht e inm al,  w a s  er von 
m ir  wollte ."

S i e  sah m ir voll in s  Gesicht, ohne V e rw ir ­
ru n g  oder Schüchternheit. I c h  sagte m ir :  „ B u r ­
schikos ist d a s  M ä d e l .  Je tz t  verstehe ich, daß sich 
dieses Schw ein  von M o r i n  in ihr getäuscht ha t."

I n  scherzendem T o n e  fuhr ich so rt :  „ O h n e  
S p a ß ,  gestehen S i e  Mademoiselle  daß es eigentlich

verzeihlich w ar ,  denn schließlich, wer könnte sich 
in G e g e n w a r t  eines so schönen Wesen« des ab ­
solut legitimen V er la n g e n s ,  es zu küssen, e rw eh ren ?"

£>ie lachte a u s  vollem M u n d e : „Zwischen dem 
V er lan gen  und der T a t  ist genügend R a u m  für 
den Respekt."

Diese Redewendung m ar  drollig, obwohl ziem­
lich dunkel. I c h  fragte sie, ohne mich zu besinnen: 
„ N u n  gut, wenn ich S i e  jetzt küssen w ürde, w a s  
würden  S ie  m achen?"

S i e  blieb stehen, bejah mich von oben b is  
unten und sagte ganz r u h i g : „ O h ,  S i e ,  —  d a s  
w äre  denn doch e tw as  ganz anderes ."

P a rb le u ,  ich w a r  mir bewußt, daß  dies denn 
doch e tw as  anderes  sei, da  m an  mich in der 
ganzen P ro v in z  den „schönen L ab a rb e"  nann te .  
I c h  zählte schon 3 0  J a h r e ,  trotzdem frag te  ich 
sie: „ W a r u m  e tw as  ganz a n d e re s ? "

Achselzuckend an tw orte te  sie: „ N u n ,  da  S i e  
eben nicht so blöd sind a l s  er I —  und mit einem 
halb  versteckten Blicke —  Und nicht so häßlich."



R A D I K A L

M eh rh e i t  rechnen. D anach  dürfte sie im S ta n d e  
sein, selbst die R eg ie rung  nach den W a h le n  zu 
bilden. Auch wenn sie weniger Sitze erreicht, wird 
sie die Z ü g e l  der R eg ie ru ng  b e h a l te n ; in dem F a lle  
wird  sie die R eg ie ru ng  mit der no tw endigen  Z a h l  
der kleinen politischen G ru p p e n  bilden und so in 
wichtigsten F ra g e n  allein m aßgebend bleiben.

B e i  dieser Konstellation, die w ir  a l s  gegeben 
hinnehmen müssen, müssen w ir a l s  vernünftig  
denkende Menschen trachten, auch unser Land , spe­
ziell aber unseren Bezirk, zur G e l tu n g  zu bringen. 
D enn  manche wichtige Ausgabe, vor allem die 
B ah nv e rb in d un g  mit dem M eere ,  h a r r t  der A uf­
gabe, die w ir n u r  lösen werden, fa l ls  w ir  in der 
R eg ie rung  mitsitzen.
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wirken w ird ,  w enn e -  sich e inm al in T a le n  
auslös t .  Und R u ß la n d  h ä l t  E n g la n d  für den 
Anstifter der Nichthilfeleistung in einer Zeit ,  wo 
m an  in Amerika m it  Kukuruz Lokomotiven und 
Lokomibilen fütterte, da  er —  billiger w a r  a l s  
die Kohle. Und im Deutschen Reiche findet R u ß ­
land  einen Leidens- und B undesgenossen ;  auch 
die Türkei w a r  Bundesgenosse, solange m an  nu r  
in A ng o ra  w a r :  heute wackelt die türkische Treue  
vo r  Blitzern der englischen Freigebigkeit —  auf 
fremde Kosten. D a s  Dreieck: Rußland-D eutsch- 
land-Türkei t rä u m t  offenbar von besseren Zeiten 
und der U m bildung  der W ell  in Mitte l«  und 
W esteuropa nach dem deutschen, in O s teuro pa  
aber nach dem russischen M uste r ,  w ährend die 
Türkei eigentlich für R u ß la n d  n u r  d a s  H ind e r­
n is  bildet und d a s  ev. spätere S p r u n g b re t t  für 
—  Deutschland. Diese offenbar bestehenden P l ä n e  
der gedemütigten G ro ß en  zeigen w ir  natürlich 
n u r  zu m  leichteren B ers tändn is  der D ing e ,  um  die 
es sich in der hohen P o li t ik  handelt .  —  I n  P o le n  
wurde am  16 . d. M .  der erste gewählte  P räs id en t  
N a ru to m ic j  von einem M a l e r  erschossen: natürlich 
a u s  politischen M o t iv e n .  Diese vecabscheuungs» 
würdige T a t  hat  P o l e n s  Ansehen tu der W elt  
stark geschädigt und nicht die politische Reise be­
kundet, die ein Bvlk, d a s  sich selbst in der W elt  
regieren will, unbedingt haben muß. D a s  ist bas  
Wasser aus die M ü h le n  R u ß la n d s  und  Deutsch­
land s ,  in deren P l ä n e n  ein selbständiges P o le n  
unbekannt ist.

I n  J  t a  l i e n herrscht der U surpa tor  M ussolini
unbeschränkt; doch wird die S u p p e  nicht so heiß 
gegessen, wie vielleicht einige geglaub t  haben. 
Spezie ll  der amerikanische Gesandte besuchte nach 
dem R e g ie ru n g sa n t r i t t  M usso lin is  sojvrt denselben 
und verblieb bedeutend längere Zeit  bei ihm a l s  es 
fü r eine G ra tu la t io n  notwendig  w äre. Die E inge­
weihten behaupten , daß über d as  Ä d r i a p r v -  
b l e m und die Milliardcnschulden I t a l i e n s  an  
Amerika gesprochen w urde. J e d e n fa l ls  hat sich 
der neue, früher so kriegerische M inis terpräsident 
I t a l i e n s  sofort beeilt, die W elt  von  den heißesten 
G efühlen  des F r ieden s  und der Freundschaft 
gegenüber J u g o s la w ie n  zu versichern. F r a n k r e i c h  
w ar te t  auf den 15 .  J ä n n e r  1 9 2 3 ,  an  welchem 
T a g e  eine größere S u m m e  G oldm ark  Deutschland 
leisten m u ß ;  falls es nicht geleistet werden sollte, 
will Frankreich d as  R nhrgebie t  besetzen und sich 

«► durch N a tu rp s ä n d e r  bezahlt machen. M a n  spricht 
auch von der Annexion aller P ro v in z e n  b is  zum 
R h e in ;  8  M il l io n en  Deutsche, die zw ar stark 
unter dem Einstuß der französischen K u l tu r  stehen, 
aber dessen ungeachtet stramme Deutsche sind, 
w ürden unter Frankreich fallen. D a s  w äre  nach 
Ansicht aller F reu nd e  Frankreichs einer der größten 
F eh le r  der Weltgeschichte, der sich in V erb indung  
mit R u ß la n d  furchtbar rächen könnte.

I n  der
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hundert  und  hundert  M il l io n en  Verdiensten seiner 
B an k ,  in die er natürlich jetzt zurückkehrt, und 
seiner Geschäfts- und  P a r te if reu n de ,  welche G e ­
rüchte über derer Richtigkeit oder Unrichtigkeit die 
radikale R eg ie rung  voraussichtlich auch radikal 
p rüfen  und, w enn no tw endig , die gesetzlichen Be- 
stimmungen auch rad ikal zur A nw en d un g  bringen 
dürfte.

B e i  diesem G ebaren  mit der S ta a t s m a c h t  und 
den S ta a t s m i t t e l n  ist der R ad ika len  P a r t e i ,  einer 
in politischen D ing en  reifen und erfahrungsreichen 
P a r t e i ,  welche weiß, daß  d a s  richtige oder u n ­
richtige H a n d h a b en  mit den S ta a t s m i t t e l n  ein 
außerordentliches D in g  ist, d a s  in die Taschen 
und in den M a g e n  der ärmsten S t a a t s b ü r g e r  
reicht, nichts anderes  übrig  geblieben a l s  ent­
weder die R eg ie ru ng sk o m p ag n on s  zu bekehren 
oder a u s  der R eg ie rung  zu entfernen und im ge­
setzlichen Z e i t räu m e  an  die W ä h le r  zu appellieren. 
D a s  Bekehren h a t  sich a l s  unmöglich erwiesen; 
die B e tö r ten  w aren  aber  noch so frech oder u n ­
vorsichtig, den V e r t ra g ,  au f  welchem die P a r i a -  
mentSmehrheit und die R eg ie ru ng  standen, ein­
seitig zu brechen und so, obw ohl unbew ußt,  sich 
selbst die G ru n d la g e  zu entziehen, auf der sie in 
der R eg ie ru ng  und bei ägyptischen T ö p fen  saßen. 
A ls  sie einsahen, w a«  sie eigentlich verbrochen, 
t ra ten  sie schnell zusammen und bekundeten wieder 
au f  der G ru n d la g e  de» einstigen V e r t ra g e s  stehen 
zu w ol len ;  a l s  auch d a s  nichts fruchtete, nachdem 
d a s  w ahre  Gesicht en t la rv t  und die Liebe schon 
verschwunden, verschanzten sie sich hinter d a s  B e ­
am ten- ,  I n v a l id e n -  und  schließlich auch A g r a r ­
gesetz, deren E r led ig un g  auf e inm al ungemein 
akut geworden  ist, w ährend  sich d a s  entscheidende 
G r o s  ihrer P a r t e i  um  diese F ra g e n  schon zwei 
J a h r e  hindurch einen S c h m a r r e n  kehrte und ein­
zelne einflußlose B eam te ,  die zugleich A bgeord­
nete w aren , in s  Treffen schickte, um so einerseits 
dankbares  Z e i tun g sfu t te r  für ihre W ä h le r ,  die B e ­
am ten , zu haben, anderseits aber, um  in feiner 
F o r m  eigentlich die Interesselosigkeit zu bekunden. 
W o  aber d a s  W asser in die Kehle floß, da soll­
ten die B e a m te n  und die I n v a l id e n  die R e t te r  
der sinkenden P a r te ib a rk e  sein I N a tü r lich  w a r  
mit diesem kindischen Kniff nichts zu m ach en ; die 
D em okraten  flogen a u s  der R eg ie rung ,  welche 
nun  die R ad ika len  übernahm en.

D a  die R ad ika len  in dem jetzigen P a r l a m e n t  
n u r  ca. 3 0 %  der Abgeordneten ausm achen, wurde 
n u r  d a s  W ah lk ab in e»  gebildet und von der neuen 
R eg ie ru ng  der 18 . M ä r z  1 9 2 3  a l s  W a h l ta g  ins 
P a r l a m e n t  bestimmt. D a s  P a r l a m e n t  wird  D o n ­
n e rs ta g  aufgelöst und die Abgeordneten und ge­
wesenen M in is te r  nach H ause geschickt. V o n  den 
3 1 3  Abgeordneten des künftigen P a r l a m e n t s  w äh l t  
S lo w e n ie n  samt L ju b l j a n a  2 6 ;  wie m an  a u s  
informierten Kreisen vern im m t,  kann die Radikale  
P a r t e i  auf ca. 1 6 0  Sitze, somit aus absolute

B e v o r  sie eine B ew egu n g  zur A bw ehr machen 
konnte, drückte ich ihr einen mächtigen Kuß aus 
die W ang e .  S i e  sprang  zur S e i te ,  aber zu spät.

„ N u n ,  S i e  genieren sich w ohl auch nicht. 
Lassen S i e  dieses S p i e l  sein."

I c h  n ahm  eine demütige M iene  an  und sagte 
h a lb l a u t :  „ O h ,  M ademoiselle ,  wenn ich einen 
Herzenswunsch habe, so ist es der, wegen der- 
selben Angelegenheit wie M o r i n  vo r  d a s  T r i b u ­
n a l  erscheinen zu dürfen ."

„ W a r u m ?"
„ W eil  S i e  eines der schönsten Wesen sind, 

die es g ib t ;  weil es für mich ein Ehren ti te l ,  D i ­
p lom , E hre  sein w ürde , I h n e n  G e w a l t  a n ge tan  
haben wollen. M a n  w ürde  von m ir sagen, nach­
dem m an  S i e  gesehen h ä t t e :  S e h t ,  L abarbe  hat 
die ihm auferlegte S t r a f e  verdient, aber er hat 
Glück trotz a lledem."

Und sie lachte wieder a u s  vollem Herzen.
„ S i n d  S i e  ein S c h l in g e l I "
S i e  hatte d a s  W o r t  „ S c h l in g e l"  kaum a u s ­

gesprochen, da  hielt ich sie schon in meinen A rm en 
und küßte sie schon gefräßig  überall  hin, w o  ich 
eine paffende S te l le  f a n d : auf die H a a re ,  auf die

politische Merstcht.
I n  der

W eltp o litik
ist eine S t a g n a t i o n  zu verzeichnt. D e r  entscheidende 
Kamps au f  der L ausanner  Konferenz wird eigent­
lich zwischen E n g la n d  und R u ß la n d  au sge tragen .  
D e r  russische Bevollmächtigte Č iče riu  erklärte d a s  
offen in der Konferenz und w arf  E n g la n d  den 
alten  Angriffgeist und Feindseligkeit gegen den 
gewaltigen  Russenstaat vor,  den es nach der alten 
schon hundert  J a h r e  russenfeindlichen M ethode  in 
die unermeßlichen sarmatischen Ebenen einsperren 
und an  seinem eigenen N atu rre ich tum  ersticken 
wolle. Aber E n g la n d  wolle sich in Acht n e h m e n ; 
auf der Hochebene von P a m i r ,  dem Ü bergangs-  
lattb nach I n d i e n  und der Achse der W elt ,  
stehen schon wieder die geschmeidigen russischen 
R e ite r  und d a s  russische Volk habe nicht mehr einen 
schwachen Z a r e n  an  der Spitze , w ohl aber sich 
selbst, und  es werde nicht die In teressen  des Z a re n ,  
w oh l  aber seine eigenen Lebensinleressen wie ein 
M a n n  verteidigen. Doch habe d a s  russische Volk 
keine Angriffsabsichten, es wolle n u r  den F rieden  
und R u h e  sowie eine endgiltige A bgrenzung mit 
seinen N achb a rn ,  um sich wieder ungestört der Arbeit 
und dem Erw erbe  sowie der hohen Kulturaus- 
gaben im I n n e r n  zu w idmen. —  Diese Rede 
Č ičeriu» ,  der schon vor dem Kriege ein gewiegter 
D ip lo m a t  R u ß la n d s  w a r  —  er ist gräflicher 
A bstam m ung —  beleuchtet offen die G efahren , 
welche der W elt  drohen, aber auch ihre Ursachen: 
R iv a l i t ä t  zwischen R u ß la n d  und E n g la n d  in Asien 
und somit in der W elt .  Heule  hä lt  d a s  a l l ­
mächtige E n g la n d  alle Treffer in der H a n d  und 
nutzt sie kaltblütig a u s ;  M il l io n en  Menschenleben, 
die in den weiten, entfernteren Gebieten R u ß la n d s  
vor H u n g e r  zu G ru n d e  gegangen sind, w ährend  die 
W elt ,  die sich kulturvoll und zivilisiert nennt, a u s  p o ­
litischen G rü n d e n  ruh ig  zuschaute, hinterließen an  
der Menschheit einen schwarzen Fleck, in dem russi­
schen Volke aber ein G efü h l ,  d a s  furchtbar

S t i r n e ,  auf die Augen, m anchmal auf den M u n d ,  
auf die W an g e n ,  überall,  w ohin  ich tras und wo 
sie eine S te l le  frei ließ, da sie nicht alles schützen 
konnte. Endlich hatte sie sich frei gemacht, w a r  
ro t  und beleidigt.

„ M o n s i e u r , 'S i e  sind auch ein F legel  und ich 
bereue es, S i e  angehörl  zu haben ."

I c h  faßte sie bei der H a n d ,  ein wenig ver­
m i n t  stotterte ich: „Verzeihung. Verzeihung, M a ­
demoiselle, ich habe S i e  verletzt, ich w a r  b ru ta l .  
V ergeben S i e  m ir .  W enn  S i e  w ü ß te n !"  V e r ­
geblich suchte ich eine passende Entschuldigung.

Nach einigen Augenblicken sagte sie: „ I c h  
brauche nichts zu wissen, mein H e r r ."

Je tz t  endlich hatte ich es wirklich^ g e fu n d e n : 
„ F rä u le in ,  ein J a h r  schon liebe ich S i e l "

S i e  w a r  jetzt wirklich überrascht und  hob die 
Augen.

' „ J a w o h l  F rä u le in !  H ören  S i e  mich. I c h  
kenne M o r i n  g a r  nicht, ich schere mich1 nicht um 
ihn. W a s  kümmerts mich, w enn er v o rs  Gericht und 
in s  G e fä n g n is  kommt. I c h  habe S i e  im ver­
gangenen J a h r e  hier gesehen. S i e  standen unten 
v o r '  dem G itte r .  A ls  ich S i e  sah, gab  es mir

einen Ruck und seither verfolgt mich I h r  B i ld  
überallh in . O b  S i e  es mir g lauben  ober nicht, 
ich fand S i e  a n be tungsw ürd ig .  D ie  E r in n e ru n g  
an  S i e  überkam mich; ich wollte S i e  Wiedersehen. 
I c h  habe dieses Vieh von M o r in  zum V o rw a n d  
genom men und jetzt bin ich va. D ie  Gelegenheit 
ivar schuld, daß ich vorhin  die Grenzen über- 
schritten. Vergeben S i e  mir, ich flehe S i e  an , 
vergeben S i e  m ir ."

S i e  suchte in meinen Augen die W ahrhei t ,  
bereit, wieder zu lächeln, und m urm e l te :  „ S i e  
Schäker I"

I c h  hob die H a n d  aus und im aufrichtigsten 
T o n e  (ich g laube es fast selbst, daß  es aufrichtig 
k lang):  „ I c h  schwöre I h n e n ,  daß  ich nicht lü g e ! "

S i e  sagte einfach: „ W a r u m  nicht g a r ! "
W ir  w aren  allein, ganz a l le in ; R ive t  und der 

Onkel w aren  an  der Ällecbiegung verschwunden, 
ich mach"' ihr eine echte Liebeserklärung, lang  
und süß, wobei ich ihre F in g e r  bald drückte, bald  
küßte. S i e  hörte allem zu, wie m an  einer ange­
nehmen S ach e  zuhört, und w ußte  schließlich nicht, 
w a s  sie d avon  halten  sollte. (Fortsetzung folgt.)

/



inneren  P o litik
ist ein gew ali iger Umsturz zu verzeichnen: die 
R eg ie rung  hat eine einzige P a r t e i ,  die Rad ika le  
P a r t e i ,  übernom men. D a s  P a r l a m e n t  ist ausgelöst, 
die Abgeordneten ihrer M a n d a te  verlustig und 
ebenso die gewesenen H erren  M in is te r  ihrer S t e l l e n : 
sie sind wieder zu einfachen S ta a t s b ü r g e r n  geworden. 
D ie  W ah len  in s  P a r l a m e n t  finden nach den bis» 
herigen P rvpos it ionen  am  18 .  M ä r z  1 9 2 3  sta tt;  
es wird  nach den Wahllisten gew ählt .  D a «  Aus» 
stellen von Kandidatenlisten ist sehr kompliziert und 
erschwert; es wird  nicht ein jeder, der auch P o ­
litiker zu sein g lau b t ,  die Liste bilden können, da 
dieselbe 5 0 0  W ä h le r  unterfertigen müssen und für 
einen Abgeordneten bei 4 0 .0 0 0  E inw ohnern  ca. 
7 0 0 0  S t im m e n  notwendig  sind. D ie  kleinen P a r ­
teien werden weggesegl. D ie  R eg ie rung  ha t  wieder 
unser Parteiches H e r r  N ikola  P n š i ć  g e b i ld e t ; es 
w urden  auch Nichtnbgeordnete in s  M in is ter ium  
für diese drei M o n a te  ausgenommen, so für S l o ­
wenien D r .  Niko Z u p a n ič ,  der schon wiederholt 
in unserer M i t te  in Kočevje a l s  G ast weilte, und 
zw ar a l s  M stufte t  ohne Portefeuil le ,  ebenso für 
die K roaten  D r .  G eorg  S u p i l o ,  Bizegespan in 
V irovit ica . Dieses M in is te r ium  w ird  die W a h le n  
durchführen, sonst aber laufende Geschäfte erledigen 
und die ärgsten F eh le r  der früheren P a r t e iw i r t ,  
schuft ausschleisen.

I n  der
äußeren P o litik

ist das  Verhandeln mit R u ß la nd  und mit I t a l i e n  
zu erwähnen. S o n s t  a l les  beim alten.

A us der Aadikaleu Wartei.
W ir  stehen vo r  einer großen Umkehr der in ­

neren V erhä l tn isse ; der A nfang ist schon gemacht. 
I n  jedem wirklich demokratischen S t a a t e  regiert 
eine große P a r t e i ,  die anderen kleineren zwei tun 
aber dieselbe kontrollieren. Und wenn die regierende 
sich a l s  unfäh ig  erweist, w ird  sie durch die W ä h le r  
durch die andere G ru p p e  ersetzt. D a s  Schlechteste 
in einem S t a a t e  ist aber die B ie lpar te iw ir tschaft ; 
d a s  haben tote in vergangenen J a h r e n  genug ge­
spürt. N u n  hat nach Zusam menbruch  der anderen 
bisher in der R eg ie rung  vertretenen großen P a r t e i  
auch unser S t a a t  denselben W eg der Westbemo» 
Ita l ien  betre ten ; die Verhältnisse stehen heute so, 
daß mit einet M ehrhe i t  der Rad ikalen  P a r t e i  im 
P a r l a m e n t  ernst zu rechnen ist.

Die LezirKsKonsereN) der Radikalen 
Partei in Loecvje.

Koöevje, am 10 Dezember 1922.

Nach einer ha lb jährigen  P a n se  sind heute 
wieder die V e r t ra u e n sm ä n n e r  der Rad ika len  P a r ­
tei a u s  dem Bezirke Kočevje zusammengetreten, 
um  die V ergangenheit  zu durchmustern, die Lage 
zu beurteilen und die R ichtung der W irkung der 
P a r t e i  im Bezirke für die Zukunst sestzusetzen. I n  
den Lokali tä ten des Bezirkssekretariates ist um 
1 0  Uhr v o rm i t ta g s  dieses P a t t e ip a r l a m e n t  zu- 
fnmmengetreten. D r .  S a jo v i c  eröffnete die Ver- 
sam m lung  mit einer entsprechenden Ansprache, be- 
grüßend die anwesenden V e r t r a u e n sm ä n n e r  und 
Abgeordnete, speziell auch den Abgeordneten der 
Gvttscheer Studentenschaft, die V ertre te r  der O r ­
ganisationen usw. D ie  T a g e s o rd n u n g  w ird  a n ­
genommen. D a ra u s  erstattete H e r r  D r .  S a jo v ic  
erschöpfenden Bericht über die Poli t ik ,  die poli- 
tische Lage im S ta a t e ,  in S lo w e n ie n  und in dein 
Beznk. Über die P a r te ip r if fe  berichtete H e r r  R a -  
snel B urnik , über die F in an z lag e  der Kassier H e r r  
M a r t i n  Č a b tž .  Nachdem noch die Berichte der 
Vertre ter der einzelnen O rg an isa t io n en  gehört 
wurden, wurde über d a s  M a te r ia l  und über die 
Taktik für die Zukunst ziemlich lebhaft debat t ier t ;  
an  dieser D eba tte  nahm en  speziell die H erren  
D r .  F leg o ,  H ir i s ,  K önig, K ra tn a r ,  Reven und

andere teil. Über den Vorschlag des H e r rn  B u r ­
nik wurde hieraus ein F inanzausschuß g ew äh l t  
und bezüglich der O rd n u n g  der F inanzen  sowie 
der V erfügung  über d as  B l a t t  „R a d ik a l"  mit u n ­
beschränkten Vollmachten ausgestatlet. A u s  der 
D eba t te  ist speziell d a s  Schulwesen zu erw ähnen, 
weiter die V erb indung  S lo w e n ie n s  mit dem M eere ,  
welche die sog. Se lbs tänd igen  B a u e rn  mit ihrer 
unkundigen H a n d  sowohl dem Bezirke a l s  auch 
dem Lande offenbar verschustert haben, usw. M i t  
G enu g tu u n g  wurde d a s  gewaltige Anwachsen des 
Ansehens der P a r t e i  im ganzen S t a a t e  und auch 
in S lo w e n ie n  konstatiert, eine Tatsache, mit der 
heute jeder reale Poli t iker rechnen m uß. Übet 
A n trag  des H e r rn  D r .  F lego  w urden  S .  M .  der 
König und der M inis terpräsident N iko la  P a š i ć  
a l s  Chef der P a r t e i  telegraphisch begrüßt. H ierau f  
w urden  Resolutionen angenomm en, welche w ir  an  
anderer S te l le  bringen, w orau f  der Vorsitzende 
D r .  S a jo v i c  die V ersam m lung  schloß.

Äraßenbrückenbauten in JUtferbien 
und Mazedonien.

N eben vielen Brücken des Eisenbahnnetzes ist 
eine bedeutende A nzahl eiserner S traßenbrücken  
S e rb ie n s  innerhalb  der durch den Balkankrieg 
der J a h r e  1 9 1 2  und 1 9 1 3  geschaffenen Grenzen 
in den Kriegen des letzten J a h rz e h n te s  zerstört 
w orden  und es bestanden seither a n  der M o r a v a ,  
am  V a rd a r ,  am  Tiinok und an  verschiedenen 
kleineren Flüssen dort Hindernisse für den S t r a ß e n ­
verkehr, wo er sich ehedem ausreichender Über­
brückungen bedienen konnte.

D a s  B autenm inis te rium  in B e lg ra d  konnte 
im J a h r e  1 9 2 0  darangehen, diese Hindernisse zu 
beseitigen, und übertrug  im Herbste desselben 
J a h r e s  der BrÜckenbauanstalt I .  G r id l  in W ien  
die Wiederinstandsetzung der zerstörten Brücken 
mit der Absicht, n u r  teilweise beschädigte Tragwerke 
durch E rgä n z u ng  wieder in t ragsähigen Zustand  
versetze», schwer und ausgedehn t  beschädigte T r a g -  
werke aber durch ganz neue ersetzen zn lassen. 
Nach umfangreichen Vorbereitungen  begann die 
Arbeit im J ä n n e r  1 9 2 1  an  mehreren S te l len  
mit der H ebung  der in den F lußbe tten  liegenden 
Tragw erke , wobei sich m itun ter nam hafte  S chw ie r ig ­
keiten dadurch ergaben, daß  die eisernen Brücken­
felder in ihrer Lage durch eine Reihe von J a h r e n  
den wechselnden Wasserständen ausgesetzt und in ­
folgedessen oft mehrere M e te r  tief in d as  F lu ß -  
geschiebe eingebettet w orden w äre*- I n  solchen 
F ä l len  mußten für die H ebung  der Tragwerke 
mit größeren S tü tzw eiten  —  d a run te r  einige mit 
über 6 0  m  —  besonders starke Hebegerüste oder 
■böcke geram m t und schwerstes Hebezeug auge« 
wendet werden.

D ie  Überbrückung des V a rd a r  bei Krivolak 
setzt sich a u s  fünf gleichen T ragw erken  zu je 
3 3 '4 0  m  S tü tzw eite  zusam m en; es gelang, sämt­
liche F e ld e r  a u s  dem an  O r t  und  S te l le  gewon­
nenen M a te r ia le  sowie a u s  solchem der V a rd a r -  
brücke bei D jevdje li ja ,  die ebenfalls zwei T r a g ­
werke derselben S tü tzw eite  enthielt, bis zum August 
des 1 9 2 1  au f  dem Werksplatze der Baustelle zu­
sammenzubauen und über dem Flusse aufzustellen.

B is h e r  sind die H ebung«- und R ä u m u n g « -  
arbeiten an  15  Brückenstellen vollzogen; soweit 
die W iederverwendung der beschädigten Tragw erke  
es gestattete, sind 16 solche wieder t ragfäh ig  aus­
gestellt, an  einer weiteren A nzah l  w ird  gearbeitet 
und an  neuen Tragw erken  sind b isher sieben in 
A u s fü h ru n g  begriffen. E s  sind auch schon sämtliche 
Baustellen in die Jnstandsetznugstätigkeit  eiube» 
zogen worden.

D a s  Baulenininisteriu in  ha t  sich jedoch nicht 
allein au f  die Wiederherstellung zerstörter oder be­
schädigter Brücken beschränkt, sondern auch den 
N e u b a u  von Straßenbrücken  ausgenommen und 
zu diesem Zwecke die Brückenbauanstalt J g .  G r id l

in W ien  mit der Lieferung und M o n t ie ru n g  von 
fünf neuen M oravabrücken , u. zw. bei M arkovac ,  
G lodovac ,  Ć u p r i ja ,  Aleksinac und Č a č a l ,  die 
letztere an  S te l le  einer ebenfalls schon früher be­
standenen, n unm ehr  zerstörten Brücke beauftrag t,  
die sämtlich nach den „Allgemeinen Bedingnissen 
und technischen Vorschriften fü r die Berechnung, 
Lieferung und A us fü h ru n g  eiserner S t r a ß e n ­
brücken" des B au tenm in is te r iu ins  vom 11. J u n i  
1 9 2 0  für den schweren S traßenfuhrw erksverkehr 
ausgesta lte t  werden und fü r welche die W iderlager- 
und Pseilermauerw erkskörper schon in der V o r ­
kriegszeit errichtet w orden  w aren . H ervorzuheben 
ist die geplante  A us fü h ru n g  der Fahrbahndecken 
a u s  einzelnen Eisenbetonrippenplatten  mit Holz- 
steckelpslasterung. D ie  B e ton p la t ten  werden in 
einet patentrechtlich geschützten A usges ta l tung  aus 
einem Werksplatze sertiggestellt und  dann  aus den 
Brückentragwerken aneinanderstoßend verlegt und 
verklammert.

D a s  B autenm inisterium  in B e lg ra d  hat auch 
zerlegbare eiserne S traßenbrücken  und Jo ch e  er­
worben, welche die genannte  Brückenbauanstalt seit 
mehreren J a h rz e h n te n  nach dem „ S y s te m  H erbert"  
a l s  N o t- ,  bezw. Hilssbrücken erzeugt, die für den 
schweren S traßen v e rk eh r  eingerichtet sind und be­
liebig lange  Überbrückungen mit entsprechend vielen 
Fe ldern  in Etuzelstützweiten b is  zu 2 5  m  zulassen. 
D e r  E in b a u  der Brückenselder und Joche  über 
Flüssen oder Taleinschnitten erfolgt vollkommen 
frei ohne Zuhilfenahm e hölzerner Baugerüste .

D ie  Unterstützung solcher Brückenfelder kann 
selbstverständlich auch durch schwimmende U nter­
lagen, am  besten durch eiserne Schiffe bewirkt 
werden und es ist diese B a u a r t  wiederholt an* 
gewendet worben. I n g .  R .

Die Wirtschaft.
E ingleisige  Hauptbahn van Ä oöevje  über 
S rod  M o r a v ic e  zur B ah n lin ie  Iagreb -Ä ek a .
7.) A n l a g e v e r h ä l t n i s s e  d e r  g e p l a n t e n  

B a h » .
D ie  Linie K včev je-B rvd  M orav ice  ist a l s  

eingleisige H a u p tb a h n  gedacht. I h r e  Leistungs­
fähigkeit m uß im Einklänge stehen mit den a n ­
schließende» B ah nen .  Hiesür kommen in B e trach t:  
D ie  B a h n  Zagreb-R ijeka  mit einem M i n im a l ­
ra d iu s  von 2 5 0  und 2 7 5  m  und Höchstneigung 
von 2 5  % o  und einem Achsdruck von 1 6 .4 0 0  kg . 
Fe rn e r  die Karaw anken- und T a u e rn b a h n  R  —  
2 5 0  m , Höchstueigung 2 7  °/oo und einem Achsdruck 
von 1 4 .5 0 0  kg .  I m  Hinblicke auf die Tendenz, 
die Fahrgeschwindigkeit und die Achslasten zu er­
höhen, ist für die neue Linie ans der freien Strecke 
a l s  kleinster Bogenhalbineffer 3 0 0  m  gew äh lt  
worden, w ährend  die Höchstneigung von 25° / o o  

im In teresse  der V erm inderung  der bei einer G e ­
b irg sbahn  an  sich schon hohe» Baukosten bei­
behalten w urde. E r w ä h n t  muß noch die Linie 
Ljnbljana-K očev je  werden, welche 2 0  °/oo und 
den B o g en  von 2 0 0  m  aufweist. I h r  leichter 
O b e r b a u  w äre  gegen einen H au p tb a h n o b e rb a u  
auszuwechseln und nach M a ß g a b e  des zunehmen- 
den Verkehrs noch andere Verbesserungen nicht 
sehr bedeutender Art durchzuführen. Ans der neuen 
Linie sollen eiserne Brückentragwerke überhaup t  
nicht oortommen, n u r  gemauerte und  T r ä g e r  in 
B e ton ,  so daß für die seinerzeit e tw a  erwünschte 
E rhöhung  der Achslasten über 1 7 .0 0 0  k g  günstige 
Vorbedingungen bestehen werden.

Die vorerw ähnte  Höchstneigung von 2 5  °/oo 
soll nu r  in den beiden je 1 3  5  k m  langen  R a m p e n  
beiderseits der K u lp a  angewendet werden mit 
S te ig u n g sv e rm in d e ru n g  in den B ö g en  und 
längeren T u n n e ln ,  a n s  dem L ängenprofile  er­
sichtlich. Außer diesen beiden Rampenstrecken ist 
a u s  dem L ängenprofile  noch ersichtlich eine H o r i ­
zontale oder schwach geneigte Pla tenustucke auf
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der slowenischen S e i t e  und  eine 1 1 — 13°/««  ge» 
ne ig te  R a m p e  vom  T a le  von  Kočevje au f  dieses 
P l a t e a u  führend. D ie  Höchstabstände der A u s -  
weichen und  der Wasserstationen stnd so gew ählt ,  
daß  die neue Linie die Leistungsfähigkeit der 
Linie Z ag reb -R i jek a  ausweist, w enn  ste wie diese 
mit B l o c k s i g n a l e n  ausgesta tte t  w ird .  Diese 
B a h n  hat bekanntlich im BorkriegSverkehre 1 5 2 .0 0 0  
W a g g o n s  in einer R ichtung jährlich befördert. 
B o n  diesem Gesichtspunkte a u s  kann daher  die 
S te ig u n g  von 2 5  %>o nicht a l s  unzulässig be­
zeichnet werden. V om  S ta n d p u n k te  der B a u ­
ökonomie w a r  ste unvermeidlich. D e r  Betrieb  
soll m it  Maschinen der S e r ie  8 0  erfolgen, welche 
von B ro d  n a  K upi eine Schublokom otive fü r die 
R a m p e  von 2 5° /oo  erhalten . D ie  R a m p e  ist im 
Vergleiche zu der 36°1  k m  langen  R a m p e  von 
Rijeka b is  L ič  so kurz, nämlich wenig mehr a l s  
e i n  D r i t t e l  der R a m p e  Rijeka-Lič, daß  ste 
weder auf die Leistungsfähigkeit, noch au f  die 
F ahrze it ,  noch auf den Kohlenverbrauch einen nach­
halt igen  E influß  auszuüben  verm ag . Eingeschaltet 
sei noch, daß  auch die S e m m e r in g b a h n  eine lange 
R a m p e  m it  dieser S te ig u n g  und sogar den B o g en  
von 2 0 0  m  aufweist und bekanntlich die sehr 
belastete A rlb e rg b ah n  bedeutende R a m p e n  von 
2 6  und 3 1  %>e besitzt.

D ie  S t a t i o n s lä n g e n  der neuen Linie stnd 
reichlich bemessen und sind den längsten S ta t i o n e n  
der Strecke Z agreb -R i jeka  gleich.

D ie  sehr günstigen Verhältnisse fü r den g la t ten  
Z ugdurch lau f  sowohl nach O g u l in  a l s  auch nach 
Rijeka in der Anschluhstation B r o d  M o ra v ic e  
sind a u s  der S ta t ionsbeschre ibung  zu entnehmen. 
D e r  gewählte  Bahnquerschnitt  ist a u s  charakteri­
stischen Q u e rp ro f i len  zu ersehen.

Nicht unbemerkt soll bleiben, daß  die neue 
Linie eine G egend mit reichen Wasserkräften durch- 
zieht, die den elektrischen Betrieb  hoffnungsvoll  
erscheinen läßt.

Wochennachrichten.
Aröhkiche Weihnachten und ein recht glück­

liches Aeujahr wünscht allen p . t. A bonnenten , 
F reu nd en  und Lesern unseres B la t t e s

die Verwaltung und dir Redaktion „Radikal".
Bersonaknachrichten. Am 1 2 .  d. M .  w urden  

ge trau t  H e r r  K a r l  B r a u n e ,  Hausbesitzer und 
H a n d e l s m a n n  in Kočevje, mit dem F r l .  A m a l ia  
S c h l e i m e r ,  der Tochter des G as tw ir te s  und 
Fleischhauers H e r rn  Viktor S c h l e i m e r  a u s  K o­
čevje, am  14 .  d. M .  aber H e r r  A lo is  V e r d e r b e r ,  
S o l l iz i ta to r  und  Hausbesitzer in Kočevje, mit dem 
F r l .  F ran z iska  H  ö n i g m a  n n, der Hausbesitzers- 
tvchter a u s  Kočevje. D e n  ju ngverm ähl ten  E h e ­
p a a re n  viel Glück I

B e r s o n a l n a c h r i c h t .  D er H ilssäm terd irek t ions-  
adjunkt der L andesreg ie rung  in L ju b l ja n a ,  H e r r  
M a t th i a s  K r e n n ,  ein gebürtiger M i t le rdo r fe r ,  
w urde  zum H i l f s ä m t e r d i r e k t o r  auf seinem der­
zeitigen D ienstvrte  e rnann t.  Z u  dem schönen w o h l ­
verdienten Avancement unsere G ra tu la t io n e n  1

Gestorben stnd a m  13 .  d. M .  der 1 4  jähr ige  
S c hü le r  Jo s e f  Krisch, S o h n  des Schneidermeisters 
und  Hausbesitzers H e r rn  J o s e f  Krisch, und  am  
17 . d. M .  F r a u  M a r i a  F o rnbacher ,  M u t t e r  des

bekannten Tischlermeisters H e r rn  Adolf Fornbacher 
in Kočevje. D en  schwer betroffenen F a m i l ie n  
unser B eile id .

Pie p. t. Mezieher unseres B la ttes werden 
gebeten, d a s  A bonnem ent,  insoweit dasselbe noch 
nicht beglichen ist, sobald a l s  möglich einzuzahlen. 
E s  genügt die Adresse: „ R a d ik a l" ,  Kočevje. D e r  
P r e i s  b e träg t :  für den T e i l  des J a h r e s  1 9 2 1  
D i n  5 ' — , vom  1. J ä n n e r  b is  3 0 .  J u n i  1 9 2 2  
D in  7  Vs, vom 1. J u l i  bis 3 1 .  Dezember 1 9 2 2  
D in  1 2 '— >, da d a s  A bonnem ent infolge der E r ­
höhung der Druckerkosten aus D in  2 4  jährlich er­
höht w erden mußte.

Pie Auchenkohle ist im Preise  stark gestie­
gen. F a l l s  die Lire K  1 5 '—  notiert ,  ist die Kohle 
beim Preise  von  S it  4 0 ' —  per 1 0 0  k g  K 6 0 0 '—  
franko W a g g o n  wert . D e r  P r e i s  in I t a l i e n  steht 
aber  schon seit Wochen aus einer solchen Höhe, 
daß  der P r e i s  Lit 4 0 " —  p ro  1 0 0  k g  franko 
W a g g o n  sehr niedrig zu nennen ist. Diese Z a h le n  
wollen diejenigen beherzigen, welche ihre schwer 
produzierte  Kohle verschiedenen Triester A genten 
zu 4  K  5 0  fl franko W a g g o n  verkaufen. Und vor 
a l lem : ohne Z a h lu n g  keine Übergabe der W a re !

D e r  hohe P r e i s  der Kohle n im m t bekanntlich 
erst m it  Ende  F e b r u a r  ab. W ir  werden von 
nun  an  in unserem B la t t e  auch die Kohlenpreise 
notieren.

A u  S t a a t s s t r a ß e n  besitzt S e rb ie n  2 4 0 0  k m ,  
Altserbien und M azedon ien  8 2 9  k m ,  M o n ten eg ro  
8 2 3  k m ,  B o sn ie n  und H erzegow ina  2 4 1  k m ,  
W o jw o d in a  7 7 0  k m ,  D a lm a t ie n  8 9 8  k m ,  K ro ­
atien und  S la w o n ie n  1 1 6 6  k m ,  S lo w e n ie n  
6 3 4  k m .

P erkauf der Besitzungen des ehemaNgeu
Königs von Montenegro. W ie der P a r i s e r  
„ M a t i n "  meldet, werden die Besitzungen des ehe­
m aligen  König« von M on ten eg ro .  N ikola , dem­
nächst veräußert  werden. D a s  E r t r ä g n i s  w ird  zu 
G unsten der montenegrinischen Kriegswaisen V e r ­
w endung  finden.

Eigentüm er Konsortium „R adikal". Herausgeber der 
Bezirksausschuß der R adikalen P a rte i  m  Kočenje. Ver­
antwortlicher Schriftleiter F . Erker. — — Buch, 

druckerei Josef Panlieek in Kočenje.

Butina & Kajfež
€it gm hattdlung mit Bandes* 

produkt«! in Koceoie
empfiehlt zu den billigsten Kon­

kurrenzpreisen alle in diese Branche 

einschlägigen A rtikel, w ie:

W eizenmehl aller Sorten 
Kukuruzmehl 

Kukuruz 
Salz 

Hafer 
K ukuruzgrieß 

Kukuruz- u. W eizenkleie

Die Lederfabrik in Radeče bei Zidani Most

ALEKS PODVINEC
hat den Betrieb in  vergrössertem  Umfange wieder aufgenommen und liefert sofort 

alle Arten von Leder: Croupone, Sohlenleder, Seitenteile, Kuhleder 
schwarz und braun, Kipse, Brandsohlen, Bocks usw. in bester und dauer­

haftester Qualität.

Fabriksm arke
M ig n o n .

 —  Alle Aufträge werden aufs kulanteste ausgeführt.

J. KAJPEZ, Kočevje
H auptplatz Nr. 8 4

ßemistbtwaren ■ Randlang 
und Randei mit Candesprodukten

empfiehlt freibleibend

alle Eandcsprodukte und 
Spezereiwaren zu den bil* 
« llgsten Cagespreisen. «

m
IgS

E

Verzinst Sparein­
lagen mit

B
und zahlt die Invali­
den- u. Rentensteuer 

aus eigenem.

Wlerkantilbank Kočevje
und zahltgew ährt K r e d i te  unter kulantesten  Bedingungen, übernimmt S p a r e i n l a g e n  ohne Zinsverlust -------

sie über V erlangen sofort aus, übernimmt E in la g e n  g e g e n  K ü n d ig u n g ,  gegen höhere Verzinsung 
übernim m t S c h e c k ,  B a n k a n w e i s u n g e n  usw. zur Einlösung, kauft V a lu te n  aller Staaten, besoi. 
ders D o l la r  zu den höchsten Tageskursen.


